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              Peter Kultzen (*1962) studierte Romanistik und Germanistik in München, Salamanca, Madrid und Berlin. Er lebt als freier Lektor und Übersetzer spanisch- und portugiesischsprachiger Literatur in Berlin.
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          Meine Wut soll wachsen und wachsen, dafür sorge ich,

          als würde ich einen Bonsai versorgen, der eingeht,

          wenn man sich auch nur einen Tag
nicht um ihn kümmert.

          Mein kleiner Hassbaum,

          meine blutlose Guillotine,

          der Altar

          für den schlechten Menschen, der in uns allen steckt.

          Kein Lüftchen regt sich,

          Flimmern im lauernden Auge um Auge,

          entstellter Körper der Rachsucht,

          Rabe auf dem Ast der Friedhofszypresse,

          in Erwartung

          des grausam glücklichen Augenblicks,
in dem wir uns nichts mehr schulden.

          JOSÉ EMILIO PACHECO, Der Wutbaum
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          Ursula zögert nicht, sie versetzt Luz einen Stoß, und beide dringen in den Tunnel ein, dessen Schlund sich hinter ihnen schließt. Zurück bleiben die hell erleuchteten Läden, die bunten Kleider, die Fernseher – die Welt der Menschen. Bleiben die Hintergrundmusik und das Stimmengewirr. Nur die Angst kommt mit. Aufgelöst in Ursulas Schweiß, durchtränkt sie ihre Kleidung, klebt an ihrem Körper, schnürt ihr die Kehle ab. Eine seltsame Angst, Schwindel mischt sich hinein, Erregung, unbekannte Lust.

          Der Tunnel hat sein Maul hinter ihnen geschlossen, und die beiden versinken in umfassender Dunkelheit ohne jeden Bezugspunkt. In der undurchdringlichen Finsternis ist keinerlei Geräusch zu hören. Schwer vorzustellen, wenn man aus einer Welt voller Reize und blinkender Lichter kommt. 

          Auf den ersten Metern hat Luz noch ein wenig geweint, Tränen sind ihr übers Gesicht gelaufen, aber damit ist es vorbei. Ursula hat den Revolver in die rosafarbene Handtasche gesteckt, die unter ihrem Arm klemmt. Sie riecht die Erde, den Humus, die feuchten Wurzeln, sie riecht den Staub und die Minerale, das Eisen, die Kieselsäure.

          Draußen ist Winter, ein herrlicher Tag, die strahlende Sonne scheint wunderbar warm, wiegt alle in dem trügerischen Glauben, der Frühling sei da, wenigstens bis vier Uhr nachmittags.

          Die beiden sprechen kaum ein Wort, sie brauchen all ihre Kraft, um voranzukommen. Sie wissen, bis zum Ausgang sind es knapp fünfzig Meter.

          Falls sie es bis zum Ausgang schaffen.

          Falls die Erde sie nicht vorher verschlingt.
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            Schon komisch, dass Papa mir gegenüber in seinem Sessel sitzt, ein Glas von seinem Lieblingswhisky in der Hand, und obendrein in dem Anzug, in dem wir ihn beerdigt haben. Draußen gewährt die Wintersonne den Bewohnern Montevideos eine kleine Erholungspause, und die Mütter sind sofort auf die Straße raus, mit der einen Hand den Kinderwagen vor sich herschiebend, an der anderen Hand das schon größere Kind hinter sich herzerrend. Die Welt lebt auf, zeigt ihr schöneres Gesicht. Und ich sitze hier drinnen, in meine Wohnung eingeschlossen, und unterhalte mich mit einem Toten.

            Wie konnte es so weit kommen? Ganz einfach, eines Tages habe ich gehört, dass sich der Schlüssel im Schloss dreht, und da war er. Die Beerdigung war nicht mal eine Woche her, ach was, keine drei Tage.

            Ich weiß, gleich wird er aufstehen und noch einen Eiswürfel in sein Glas fallen lassen, um den Whisky zu strecken. Ich wende den Blick ab, ich will ihn nicht sehen, lieber die Sonne, die im Fluss versinkt und dabei die schönsten Rottöne hervorzaubert.

            Er wird mich anschauen, sich räuspern, damit ich ihm meine Aufmerksamkeit zuwende, und schon jetzt spüre ich, dass ich nicht die Kraft habe, mir sein Gemäkel an meinem Verhalten anzuhören. Was für ein Verhalten? Völlig egal, er hat an allem etwas auszusetzen.

            Ich kann machen, was ich will, ich kann mich noch so sehr anstrengen, um ihn zufriedenzustellen, Papa findet immer etwas, das er mir vorhalten, auf das er mich mit der Nase stoßen kann. Ob ich einen Preis für meine Übersetzung von Camus’ Die Pest bekommen oder mir die Beute aus einem Überfall auf einen Geldtransporter unter den Nagel gerissen habe – für ihn habe ich so oder so versagt.

            Bloß nicht überrumpeln lassen, darum: Angriff ist die beste Verteidigung!

            »Nur dass du es weißt, Papa, heute Morgen habe ich mir die Kohle von dem Überfall auf den Geldtransporter geschnappt. Ich bin hin, hab das Kommando übernommen, und zuletzt bin ich mit einem Auto mit der gesamten Beute drin abgehauen.«

            Er wird sich wieder in seinem Sessel niederlassen und mich lange schweigend ansehen. Dann wird er den Blick auf die goldbraune Flüssigkeit in seinem Glas richten und leise die Eiswürfel klimpern lassen. Und dann wird er seufzend die Lider runterklappen.

            Ich recke das Kinn und sehe ihn herausfordernd an, wie früher, als Teenager. Schildere ihm Einzelheiten, die er schockierend finden wird, ich weiß.

            »Ich hatte meine .38er dabei, den Roto habe ich damit niedergeknallt, dann hab ich Germán in den Wagen gehievt und bin mit der ganzen Kohle abgehauen. Wie findest du das?«

            Er wird mich nicht ansehen, wird versuchen, meinem Blick auszuweichen. Ich beschreibe weiter die grausigsten Details, bis mir irgendwann schlecht wird und ich Kopfschmerzen bekomme. So weinen Menschen wie ich, Menschen, die nicht weinen können. Dann wähle ich eine andere Taktik, senke die Stimme, versuche, seine Gefühle, sein Mitleid auszunutzen.

            »Ich möchte nicht mehr so leben, Papa, ich möchte eine andere Frau sein.«

            Er wird das Glas abstellen, bevor er aufsteht und an den Glasschrank mit den japanischen Figürchen tritt. Ich höre das bekannte Geräusch, das leise Schaben der Sohlen auf dem Boden, sehe das schwarz glänzende Leder.

            Seit er tot ist, hat er wieder diesen jugendlich federnden Gang. Er wird vor dem Glasschrank stehen bleiben, Stück für Stück die dreihundertzweiundzwanzig japanischen Figuren aus Elfenbein, Porzellan, Steingut, Holz durchsehen, jede einzelne Prinzessin, Opernsängerin oder Gesellschaftsdame, alle Kaiser, Krieger und Mönche, alle Hunde und Kaninchen in die Hand nehmen. Und sagen, dass sie nicht gut gepflegt werden, dass sie nicht richtig sauber sind, dass er an vielen Stellen Staub entdeckt und dass ich öfter das Ledertuch und die Staubtücher, die er in der Schublade aufbewahrt, benutzen …

            Ich falle ihm ins Wort: »Ich weiß, wo die Putzsachen sind, und ich wende sie genau so an, wie du es mir beigebracht hast.«

            Er wird lächelnd den Kopf schütteln und damit zum Ausdruck bringen, dass ich unfähig bin, dass ich die Sachen nicht hinbekomme, dass ich seines Erbes nicht würdig bin.

            »Nein, Papa, das stimmt nicht, die Figuren sind gut gepflegt. Ich säubere sie jeden Sonntag, mit Pinseln, Wattestäbchen, lauwarmem Seifenwasser und Natron. Fang jetzt bloß nicht an, rumzumäkeln, ich hör dir sowieso nicht zu. Hier in der Wohnung ist alles wie immer. Wenn ich nach Hause komme, die Tür aufmache und einatme, habe ich jedes Mal das Gefühl, ich sauge die ganze Vergangenheit mit ein, alles, was du mir hinterlassen hast, du und unsere anderen Toten.«

            In meiner Wohnung seufzt es in den dunklen Ecken, der Parkettboden knarrt, und über die Marmorplatten streicht kalter Wind. Ich gehe hin und her und höre Stimmen, alte Echos, die sich zwischen den Wänden verfangen haben.

            Er wird zu seinem Sessel und seinem Glas Whisky zurückkehren. Wenig später wird er sein goldenes Feuerzeug hervorholen und vielleicht seine Pfeife damit anzünden. Papa war sehr erfolgreich und erwartete das auch von mir, ich sollte seinem Ideal entsprechen, eine schlanke intelligente Frau an der Seite eines Mannes, der so war wie er, weltgewandt und kultiviert. Aber ich war nie schlank, und ich hatte auch nie einen Mann an meiner Seite, der Papas Vorstellungen entsprach.

            Kleine Splitter von Montevideo dringen nachts durch die Fenster ins dunkle Wohnzimmer. Ich sehe Papa an und weiß, dass er gleich mit dem nächsten Vorwurf kommen wird.

            »Nein, Papa, sag jetzt nicht wieder, ich würde die Hand beißen, die mich füttert. Unpassender kann man es gar nicht ausdrücken – die Hand, die mich füttert. Als ob du mich jemals gefüttert hättest! Als Kind hast du mich bestraft, indem du mich ohne Essen eingesperrt hast. Damit ich so schlank wie Luz und wie Mama werde. Von wegen gefüttert!«

            Wieder könnte ich vor Wut und Hass platzen, wenn ich an die Vergangenheit denke. Nur zu, mir solls recht sein, gerne mehr davon. Die Wut hilft mir, das Leben zu ertragen. In wildem Durcheinander steigen die Bilder und Erinnerungen in mir auf, ganz wie es ihre Art ist, auf irgendwelche zeitlichen Ordnungen nehmen sie keine Rücksicht, sie walzen einfach über uns hinweg. Ich gieße Öl ins Feuer, rufe mir all die Vorwürfe ins Gedächtnis, die er mir gemacht, die Strafen, die er mir auferlegt hat, den Hunger und die Dunkelheit, die ich in meinem Zimmer durchmachen musste. Der Hass soll bloß nicht aufhören, sonst kehrt am Ende noch der Schmerz zurück, den ich nicht ertragen kann, das weiß ich genau. Lieber sollen tausend rasende Wespen in meinem Kopf umherschwirren.

            Ja, im Lauf des Lebens ist unsere gegenseitige Verachtung immer größer geworden, und wir beide sind uns immer ähnlicher geworden. Jetzt, wo er tot ist und ich ihn in dieses Pantheon verbannt habe, hinter den Schutzwall aus Blumen, den meine Schwester immer wieder neu für ihn errichtet, sind wir beinahe ein und dieselbe Person.

            Gleich wird er für einen Augenblick erstarren, zu meinem Schrecken auf jede Bewegung verzichten, nur sein Blick wird sich heben und auf mich richten. Dann wird sein Mund sich langsam zu einem Lächeln verziehen.

            »Nein, Papa, Germán ist nicht mit meinem Geld abgehauen. Lass ihm ein bisschen Zeit, die Sache ist ja noch ganz frisch, er wird sich bei mir melden, du wirst schon sehen, er meldet sich. Er ist ein Feigling, das stimmt, aber er ist trotzdem ein guter Mensch, einer, der Wort hält. Für ihn ist das alles bestimmt ganz schön kompliziert, so viel Geld auf einmal verstecken und gleichzeitig mit den eigenen Ängsten zurechtkommen, das ist kein Kinderspiel. Aber früher oder später ruft er an, und dann gibt er mir meinen Teil von der Kohle. Da bin ich ganz ruhig. Du wirst schon sehen, Papa, früher oder später wird genau das passieren.«

            Er wird mich weiter giftig anlächeln, reglos und ohne ein Wort zu sagen, bis er irgendwann das Glas an den Mund führen und gedankenverloren einen tiefen Schluck von seinem Whisky nehmen wird. Dabei wird er sich den nächsten aggressiven und verletzenden Satz zurechtlegen. Ich weiß, was er sagen wird.

            »Nein, auf dieses Vermögen werde ich nicht verzichten. Kapiert? Das neue Leben, das mich erwartet, werde ich mir nicht entgehen lassen. Ich bin auf unrechtmäßige Weise an die Kohle gelangt? Kann schon sein, aber geraubt habe ich sie nicht. Ich hab sie nur dem Räuber geraubt und mich davongemacht. Und weißt du was? Es ist mir egal, es ist mir so was von egal, was du dazu sagst.«

            Er wird mich misstrauisch ansehen und die nächste Attacke vorbereiten. Er wird den Mund öffnen, um etwas zu sagen, aber ich werde schneller sein.

            »Worüber willst du sprechen, Papa? Egal. Ich will so oder so nicht mehr mit dir sprechen. Geh in dein Grab zurück, lass die Maden weiter ihre Arbeit erledigen, und bleib in deinem schwarzen Loch, und zwar für immer.«

            Er wird den Kopf schütteln, den Blick senken, so tun, als leide er.

            »Ja, Papa, stimmt, früher habe ich dir zugehört. Und früher hatte ich Angst vor dir, auch wenn es nicht so aussah, auch wenn du geglaubt hast, dass ich dich reizen will, aber diese Rebellenpose war nur eine Maske für meine Angst, so benimmt sich ein verletztes Tier, bevor es zum Gegenangriff übergeht.«

            Ich sehe ihn an, er ist immer noch da, groß und schlank, jung und voller Tatkraft, obwohl er tot ist, sein stählerner Blick blitzt auf, der schwarze Glanz seiner Schuhe blendet mich. Wieder wird er sein goldenes Feuerzeug hervorholen, damit spielen, es auf- und zuklappen lassen, die Flamme wird aufleuchten und erlöschen, immer schneller. Sein Blick wird finster werden. Sein Blick, bei dem ich jedes Mal zu zittern anfing.

            »Ich habe so unter der Angst gelitten, lieber Papa. Unter der Angst vor dir. Aber damit ist es vorbei, der Tod hat dich gezähmt. Jetzt bist du bloß noch ein Leichnam unter vielen, auf dem Friedhof, und deine andere Tochter, Luz, stellt dir an deinem Geburtstag Blumen aufs Grab.«

            Ja, Luz hat es gut, sie braucht bloß ein paar Blumen in eine Vase zu stecken, und schon ist sie mit ihrem Gewissen im Reinen. Ich dagegen habe kein Gewissen, weder ein gutes noch ein schlechtes, und ich habe mit den Toten auch keine Rechnungen mehr zu begleichen, wir sind quitt, meine Schulden habe ich alle bezahlt, und für ihre Schulden bei mir habe ich sie bezahlen lassen.

            Modert schön vor euch hin in der Hölle, meine geliebten Toten, für immer und ewig!

            Da sitzt er immer noch, gleich kommt der nächste Vorwurf aus seinem Mund, und das Feuer in meinen Eingeweiden lodert wieder auf, das Hämmern in meinem Kopf beginnt von Neuem. Auch wenn das Ganze bloß eine Sekunde dauert, zeigt es, dass die Zeit nicht alle Wunden heilt, von wegen! Der Schmerz ist immer da, für alle Zeit. Warum erben die Kinder diese bittere Last und schleppen sie mit sich herum, was haben sie damit zu tun?

            Die Dunkelheit stört mich nicht, nur das Licht des Tages, denn der ist manchmal wie eine langsame Reise ans Ende der Nacht. Im Dunkeln gehe ich in der Wohnung herum, hier ändert sich nie etwas, hier finde ich mich blind zurecht. Ich gehe zu Papa, streiche zärtlich über den Bezug seines Sessels, seines leeren Sessels mit dem bordeauxroten Bezug, über die Stelle, wo sein Kopf eine Vertiefung hinterlassen hat, in dem Bezug, den ich nie erneuert habe, den ich nie erneuern wollte. Die Liebe ist ein ungeschliffener roher Diamant. Und obwohl er jetzt tot ist, müsste ich ihm sagen, wie sehr ich ihn vermisse.

            Er wird in der Dunkelheit verschwinden. Ich sehe ihm hinterher, und wie immer sage ich nichts, kein Wort. Manchmal aber brechen die Dämme, und ich fange an zu weinen, weine die ganze Nacht, bis es draußen hell wird.
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            Der Mann erwacht in seinem Bett, klappt die Augen auf wie eine Bauchrednerpuppe. Alle Glieder tun ihm weh, die bleichen Wangen sind eingesunken, er wagt es nicht, sich umzusehen. Draußen ist noch finstere Nacht. Er dreht sich hin und her, liegt irgendwann auf dem Rücken, seine Augen sehen aus wie die Zwei Münzen im Tarot.

            Ihm kommt ein bedrückender Gedanke, der ihn nicht mehr loslässt: Gestern war der schlimmste Tag seines Lebens. Schon viel zu lange ist jeder Tag der schlimmste Tag seines Lebens.

            Er richtet sich auf, fasst sich an den Kopf, spürt ein klebriges Etwas zwischen den Augen. Wo hat er die Schmerztabletten hingelegt? Von draußen dringen gedämpft die Geräusche der noch schlafenden Stadt herein, der Schmerz verstärkt sie zu lautem Dröhnen.

            In den letzten Stunden, der Nicht-Zeit der Morgenfrühe, ist er immer wieder aufgewacht, hat die Augen aufgeschlagen und gehofft, dass es hell wird, so schnell wie möglich, um wieder einzuschlafen und wenig später aus dem nächsten Albtraum hochzuschrecken.

            Sein nächster Gedanke, als er bereits ein wenig wacher ist, gilt dem Geld von dem Überfall. Er erinnert sich, dass er die ganze Kohle im Auto gelassen hat, was einen Schwall Fragen auslöst, die er sich gestern lieber nicht gestellt hat. Ob immer noch überall in der Stadt Polizisten unterwegs sind, die nach der Beute suchen? Was soll er mit den sieben Geldsäcken machen? Wo soll er sie verstecken? Wie soll er sie von der Rückbank des Autos an einen sicheren Ort schaffen?

            Die Bilder des Raubüberfalls steigen wieder in ihm auf, er kann nichts dagegen machen: eine Straße mit lauter grauen Häusern in einem Außenbezirk von Montevideo, ein Viertel mit niedrigen, teilweise unverputzten Gebäuden. Der weiße Toyota und der Nissan stehen bereit, in Erwartung des großen Augenblicks. Die Stimmung ist angespannt, gleich muss der Transporter um die Ecke kommen, die Nervosität steigt, die Gesichtszüge verhärten sich. Ricardo el Roto hat das Kommando, er beschimpft ihn, schreit ihn an, droht ihm, warum, weiß Germán nicht mehr. Stumm senkt er den Kopf. Er hat Angst.

            Da ist auf einmal das Geräusch eines sehr starken Motors zu hören, das zwischen den stillen Häusern anschwillt. Germán und Ricardo sehen sich an und drehen dann so synchron den Kopf in dieselbe Richtung, dass es wirkt, als folgten sie einer anmutigen Choreografie.

            Ricardo lässt ein Grunzen vernehmen, es hört sich an, als säße er, den Mund voll Watte und chirurgischer Instrumente, auf einem Zahnarztstuhl und versuchte, eine Frage zu beantworten. Germán versteht zunächst kein Wort, bis Ricardo losbrüllt: »Der Transporter, verdammte Kacke, die kommen ja viel zu früh!«

            Was danach kommt, sind bloße Erinnerungsfetzen – Roto rennt, Schüsse fallen, es gibt eine Explosion, der Geldtransporter steht in Flammen. Ein Schrei, noch mehr Schreie, unbestimmte Geräusche, Gemurmel, lauter werdendes Stöhnen. Stimmen im Inneren des Geldtransporters. Daran erinnert er sich noch genau: Ricardo, in der einen Hand die Calico, in der anderen die .38er, geht zur Fahrerkabine, steckt den Revolver in den Hosenbund und ballert mit der Maschinenpistole drauflos. Eine Salve, dann noch eine und noch eine. Mit seltsam dumpfem Geräusch durchschlagen die Kugeln die Tür, als träfen sie auf eine Daunendecke. Bereits die erste Salve hat genügt, um das Metall zu zerfetzen, den Fahrer zu zerlegen und das Gesicht des Beifahrers in Brei zu verwandeln.

            Er weiß, dass es danach eine zweite Explosion gab, und dass er und Roto das Geld in den weißen Toyota geladen haben. Vom Rest des Massakers hat er nur noch wirre Bilder in Erinnerung, die sich vermischen.

            Jetzt springt seine Erinnerung zu dem Moment, in dem Roto vor ihm steht und auf ihn anlegt, ihn beschimpft, kurz davor ist, abzudrücken, ihn kaltblütig hinzurichten. Er hat Angst, in Wellen steigt die Übelkeit in ihm auf, im Mund spürt er einen metallischen Geschmack. Er bemüht sich, nicht ohnmächtig zu werden, vielleicht wird er trotzdem für einen Augenblick ohnmächtig, als er die Augen wieder aufschlägt, sieht er jedenfalls, dass Roto nicht mehr mit dem Revolver auf ihn zielt. Taumelnd weicht Roto zurück. Mit weit aufgerissenen Augen starrt er erstaunt auf einen Punkt hinter Germán. Und stürzt zu Boden.

            Wie bei einer Sonnenfinsternis verdunkelt sich auf einmal der Himmel. Germán dreht sich in die Richtung, in die Ricardo starrte, und erblickt Ursula. Sie hat einen Revolver in der Hand. Jetzt steckt sie ihn in ihre Handtasche, holt eine kleine Wasserflasche hervor und trinkt daraus. Anschließend sagt sie: »Germán, stehen Sie da nicht so rum. Schnell, wir müssen hier weg.«

            »Ricardo …«

            »Der ist tot, bestimmt, oder bestimmt ganz bald. Er wollte Sie erschießen, Germán, haben Sie das nicht gemerkt? Er war ein Verräter, ein Verräter und Mörder. Ich hab ihn ein bisschen gekannt, und ich sage Ihnen, er war ein schlechter Mensch.«

            »Tot, sagen Sie?«

            »Mausetot, würde ich sagen.«

            »Und Sie haben ihn gekannt?«

            »Nur ein bisschen, eigentlich so gut wie gar nicht. Er war der Freund der Hausangestellten meiner Tante Irene.«

            Dann wird sie ihm in den Wagen helfen, in dem schon die Geldsäcke liegen. Sie wird sich ans Steuer setzen, und gemeinsam werden sie den Schauplatz verlassen und entkommen.

            Später werden sie die Säcke an einem weit entfernten Ort in Ursulas Auto umladen, einen VW Golf mit getönten Scheiben, und sich trennen. Um ihre Spuren zu verwischen, wird Ursula den weißen Toyota irgendwo in der Stadt stehen lassen, während Germán mit ihrem Auto und dem Geld weiterfährt. Sie werden einen Treffpunkt ausmachen.

            An dem er nicht erscheinen wird.

            Er weiß noch, dass er stundenlang starr vor Angst herumgefahren ist. Dabei hat er eine Panikattacke nach der anderen durchlitten, kaum Luft bekommen und bei der Vorstellung gezittert, die Polizei könne ihn erwischen und wieder ins Gefängnis stecken. Als er es schließlich nicht mehr aushielt, hat er das Auto samt Ladung einfach abgestellt, nur wenige Hundert Meter von seiner Wohnung entfernt, wo er soeben aufgewacht ist.

            So weit die Ereignisse des gestrigen Tages.

            Er betrachtet die grünen Ziffern auf dem Display des Weckers, es ist 05.01 Uhr. Er spürt ein Kribbeln am ganzen Leib, gleichzeitig schließt sich eine Klammer immer fester um seinen Kopf.

            Von der Straße sind quietschende Reifen zu hören, splitterndes Glas, empörte Schreie eines Betrunkenen.

            Er muss aufstehen und etwas unternehmen. Er muss das Geld holen. Oh Gott, bloß nicht, sagt er sich bei der Vorstellung, die Geldsäcke könnten nicht mehr im Auto sein, wo sie nur von einer Plane verdeckt werden, und das schon seit … Seit wann eigentlich?

            Als er gestern trotz unzähliger Beruhigungstabletten irgendwann nicht mehr weiterfahren konnte und außerdem der Benzintank fast leer war, schaffte er es, vor Angst wie gelähmt, nur noch, zu parken, das Auto abzuschließen und, so schnell er konnte, in seine Wohnung zu gehen, wo er sich ins Bett legte und zehn Stunden wie ein Toter schlief.

            Überlegen konnte er in diesem Zustand nicht mehr, sein Kopf war erfüllt von einem ohrenbetäubenden dumpfen Brummen. Hat er das Auto tatsächlich abgeschlossen? Und hat er die Alarmanlage eingeschaltet? Verzweifelt macht er sich klar, dass inzwischen zehn Stunden vergangen sind, mindestens! In dieser Zeit kann alles Mögliche passiert sein.

            Und wer einem Räuber etwas raubt, der seinerseits einen Räuber beraubt hat, kann zweifellos mit größter Nachsicht rechnen.

            Nein, lieber gar nicht daran denken. Eine Art Nebel macht sich in seinem Hirn breit, die Gedanken lösen sich auf – das Geld ist noch da, das Geld ist weg, nein, das Geld ist noch da, nein, das Geld ist doch weg … Zum Verrücktwerden. Zum zweiten Mal sieht er auf die Uhr, legt sich dann erneut auf den Rücken, zieht die Decke bis übers Kinn, um sie gleich darauf abzustreifen. Kalter Schweiß steht ihm auf der Stirn.

            Wieder quälen ihn die Fragen von vorhin: Wie soll er die sieben Geldsäcke aus dem Auto holen, ohne aufzufallen? Wie soll er sie allein transportieren? Und wohin? Was wäre ein sicherer Aufbewahrungsort? Vor allem aber – wie soll er der versammelten Polizei Uruguays entkommen?

            Schwindel befällt ihn. Ein unermesslicher Abgrund tut sich auf. Die Panik wächst. Wo hat er die Tabletten hingetan? Mutlos, sich seiner Schwäche bewusst, würde er am liebsten losheulen. Ein wütendes Bellen ganz in der Nähe lässt ihn erschrocken hochfahren.

            Diese Wohnung ist nicht sicher, sagt er sich, die Polizei weiß, dass er hier lebt. Und der Anwalt, der den Überfall organisiert hat, dieser Antinucci, weiß es auch, und es wird nicht lange dauern, bis er ihn aufsuchen wird, um aus ihm herauszuquetschen, wo sich das Geld befindet. Wieso hat er nicht früher daran gedacht?

            Er muss aufstehen und verschwinden, das Geld an einen anderen Ort bringen, noch bevor es hell wird. Falls die Zeit dafür überhaupt reicht. Er versucht, sein Gehirn in Gang zu setzen, sich zu konzentrieren.

            Er springt aus dem Bett, bleibt dann jedoch wie angewurzelt stehen und sieht sich im Zimmer um. Schließlich zwingt er seinen Körper, sich in Bewegung zu setzen, gibt den Beinen den entsprechenden Befehl. Er geht los, stützt sich mit der einen Hand an der Wand ab, mit der anderen hält er sich die Stirn. So wandert er durch die Wohnung. Er muss sich etwas einfallen lassen.

          

        

        [Ende der Leseprobe]

      

      
        Mehr über dieses Buch
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          Ganz so schlau, wie die feinen Herren Verbrecher sich fühlen, scheinen sie nicht zu sein – denn sie haben den Überfall auf einen Geldtransporter recht gründlich vermasselt. Ein Glücksfall für die resolute Ursula, die die ganze Chose kurzerhand übernommen hat und sich zusammen mit ihrem nervösen, zur Ohnmacht neigenden Kumpan Germán die Beute unter den Nagel reißt. Nur sind ihr jetzt die um ihr Geld betrogenen Verbrecher auf den Fersen. Und die Polizei. Und eine Privatdetektivin. Und Ursulas Schwester.
 
          Aber Ursula entpuppt sich als verflucht begabt, was kriminalistische Unternehmen angeht, und mit ein wenig Glauben an die Dummheit der anderen wird sie das Ding doch wohl schaukeln?
 
        

        
          
            »Bitterböse beißend und knochentief ironisch rupft Mercedes Rosende allen die Charaktermasken von den schlecht geschminkten Gesichtern und enthüllt Gier, Feigheit, Rachsucht. Dafür greift sie rücksichtslos in die Kiste mit den literarischen Tricks: kurz eingestreute Ich-Erzählung, schnelle Rückblende, Leseransprache, falsche Fährten, groteske Überzeichnung, Aussprache mit den Toten, schamhaftes Ausblenden. Rosende beherrscht alles und jongliert souverän drei, vier Erzählstränge gleichzeitig in diesem schillernden Kabinettstückchen. Das ist wahrhaft großes Kino.«

            
              Heilbronner Stimme

            

          

          
            »Ursula zum Dritten. Stete Selbstzweifel (diese Pfunde, dieser Über-Ich-Vater!) bekämpft sie tough mit Kriminalität. Wie schafft man es, den Räubern während eines Überfalls abgeluchste Geldsäcke vor Polizei und überlebenden Gangstern beiseite zu schaffen? Mit Frauenpower und Tupamaro-Kniffen!«

            
              Krimibestenliste Deutschlandfunk Kultur

            

          

          
            »Ein wendungsreicher Plot, sehr pfiffig herausgearbeitet mit feiner Situationskomik. Ein Leckerbissen in der Tonalität, die Erzähltechnik gleicht fast einem Drehbuch. Ein literarischer Krimi, ein Gangsterkrimi, der einfach Spaß macht!«

            
              Sabine Ibing, Literaturblog

            

          

          
            »Es ist ein großes, auch literarisch lohnendes Vergnügen, mitzuerleben, wie die 48-jährige Heldin des Romans sich durch die ihr begegnenden Gefahren wandelt. Es besteht durchaus Hoffnung auf einen weiteren Roman um Ursula López, ihren Widersacher Antinucci und den dritten, immer präsenten Helden dieses Kriminalromans, die lebenspralle Stadt Montevideo mit ihren hellen und dunklen Seiten.«

            
              Dietmar Jacobsen, literaturkritik.de

            

          

          
            »Mit ganz eigener Erzählstimme, poetisch und beißend zugleich, führt uns Mercedes Rosende in ihr furioses Finale. Was für eine Entwicklung Ursula hinter sich hat – von der unsicheren, übergewichtigen Frau, die nicht einmal in den Spiegel schauen wollte, hin zur Marionettenspielerin, die alle Fäden in der Hand hält. Nicht nur ein würdiger, sondern ein triumphaler Abschluss der Trilogie.«

            
              José Arenas, La Diaria, Montevideo

            

          

          
            »Recht und Unrecht, legal und illegal, verschwimmen im Kriminalroman mit Verweis auf Begebenheiten aus der nationalen Geschichte. Das Buch kann besonders Leser*innen empfohlen werden, die neben Spannung gerne mehr über historische Details erfahren und ihren Wissenshorizont erweitern wollen. Der Kriminalroman liefert Kenntnisse über Uruguay, Montevideo rückt gefühlt näher.«

            
              Gerlinde Mauerer, Weiberdiwan

            

          

          
            »Geradezu cineastisch erzählt Mercedes Rosende ihren Roman. Die Szenenwechsel, die Weitwinkel, die Nahaufnahmen, die Ausleuchtung ziehen einen mitten hinein in die Handlung. So ist denn auch die Stadt einer der Hauptdarsteller. Bedrohlich, dekadent, dystopisch beherrscht sie die Stimmung und den Rhythmus. Herzlich lädt Rosende uns ein, in ihren Roman einzutreten, doch ist man erst mal drinnen, ist es weder vertraut noch bequem, sondern so dreckig und komplex wie die Realität.«

            
              Diego Recoba, El País, Montevideo

            

          

          
            »Ein Erzähler, der nicht nur erzählt, sondern auch wertet. Er teilt seine Einschätzungen mit dem Leser. Diese innere und äußere Sichtweise ergibt ein facettenreiches Bild. Der gewohnt bissige und sezierende Humor kommt dabei nicht zu kurz. Aber hat Ursula tatsächlich eine Chance, aus der Sache herauszukommen? Mit dem Geld? Es bleibt spannend bis zum Schluss.«

            
              Heike Rau, Leselupe.de

            

          

          
            »Es geht in den Untergrund Montevideos, der Normalsterblichen kaum bekannt ist. Intrigen, Mord, Raubüberfälle, Korruption, Erpressung und Geheimnisse umgeben die Protagonistin und erwecken die finsteren Ecken der Stadt zum Leben. Ein rasanter Roman mit Bildern, die lange in Erinnerung bleiben.«

            
              Radio Sarandí, Uruguay

            

          

          
            »Auch als alleinstehender Roman lässt sich das Buch, verfasst in Mercedes Rosendes einzigartigem Ton, bestens lesen. Wir kehren zurück zu Ursula und ihrem Unglück, ihren Sorgen, ihrer Intelligenz. Kaum einem Schurken oder einer Schurkin hat man den Erfolg je so sehr gewünscht wie ihr.«

            
              Montevideo Portal

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

      

      
        
          Über Mercedes Rosende
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          Mercedes Rosende (*1958 in Montevideo, Uruguay) studierte Recht und Integrationspolitik. Neben ihrer schriftstellerischen Arbeit ist sie als Anwältin und Journalistin aktiv. Für ihre Romane und Erzählungen wurde sie mehrfach ausgezeichnet. 2005 erhielt sie den Premio Municipal de Narrativa für Demasiados Blues, 2008 den uruguayischen Nationalliteraturpreis für La Muerte Tendrá tus Ojos und 2014 den Código Negro für Falsche Ursula. 2019 wurde sie für ihren Roman Krokodilstränen mit dem LiBeraturpreis ausgezeichnet. Sie lebt in Montevideo.

          
            
              »Eine mutige Autorin mit einzigartigen Romanen, ausgefallenen Ideen und kritischen Ansichten.«

              
                Bartolomé Leal, Opinión, Bolivien

              

            

            
              »Rosendes Werk ist herausragend – und das nicht nur in der Krimi- und Noir-Szene Uruguays.«

              
                Ramiro Sanchiz, La Diaria, Montevideo,  Uruguay

              

            

            
              »Rosende mischt gekonnt Sozialreportage, Versatzstücke des Krimigenres sowie schrillen Humor und schreibt sich souverän in die Riege von Krimiautorinnen wie Hannelore Cayre, Denise Mina oder Patricia Melo ein, die dem Genre dank eines anderen Blickwinkels völlig neue Facetten abgewinnen.«

              
                Christoph Feil, Heilbronner Stimme

              

            

          

          Mehr zu Mercedes Rosende auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          
            
              Über Mercedes Rosende

              
                Mercedes Rosende

                »Wir dürfen den Sinn für das Komische nicht verlieren.«

                Interview

              

              Mercedes Rosende, 1958 in Montevideo geboren, bringt mit inzwischen drei überaus unkonventionellen Kriminalromanen ihr Heimatland Uruguay auf die literarische Weltkarte. Ihre Heldin Ursula, eine übergewichtige und komplexe Verbrecherin, hat längst die Herzen vieler Leserinnen und Leser erobert.
 
              Du bist eigentlich Anwältin, Menschenrechtsanwältin genauer, du hast Recht und Integrationspolitik studiert und du warst und bist auch als Journalistin aktiv. Wie kam es zu deiner literarischen Karriere?
 
              Mercedes Rosende: Ich fühle mich immer noch wie eine relativ frischgebackene Schriftstellerin. Das alles kam ein wenig überraschend. Im Jahr 2000 begann ich einen Workshop zu besuchen. Das brachte mich in Kontakt mit der literarischen Welt. Wir waren zu viert und kamen jeden Mittwoch mit einer Flasche billigem Wein zusammen.
 
              Wer? 
 
              Henry Trujillo, Ana Vidal, Pablo Silva Olazábal und ich unter der Leitung von Helena Corbellini. Wir nannten es die Andenwerkstatt, weil es in der Andenstraße war. Ich habe aber nie eine literarische Karriere entworfen, weil ich mir das nie wirklich vorstellen konnte.
 
              Wirklich? 
 
              Ich hätte auch nicht gedacht, dass ich eines Tages einen Literaturagenten habe oder dass sich meine Bücher verkaufen. Oder dass jemand aus einem anderen Land daran interessiert wäre, sie zu übersetzen und zu veröffentlichen. Eines Tages war ich in Haiti am Flughafen und wartete auf meine Abreise. Ich erhielt eine E-Mail: »Verkauf von Rechten in deutscher Sprache.« Die Mail kam von meinem Agenten. An diesem Tag habe ich mich öfter in den Arm gezwickt. In den Tagen danach auch. Und sogar heute noch manchmal.
 
              Welches Buch war das damals?
 
              Das waren die »Krokodilstränen«. Und es war der Unionsverlag aus Zürich, wo auch Leonardo Padura und Claudia Piñeiro veröffentlicht werden. Da fühlte ich mich sofort heimisch. Die Lesereise dann war fantastisch. Und ich bin glücklich, Peter Kultzen als meinen deutschen Übersetzer zu haben.
 
              Du hast mit den »Krokodilstränen« ja auch noch den LiBeraturpreis gewonnen ...
 
              Ja, den Publikumspreis der LitProm. Darauf bin ich stolz. Da fühlte ich mich im deutschsprachigen Raum angekommen. Dieser Verein macht eine sehr gute Lobbyarbeit für Literatur aus Afrika, Asien, Lateinamerika und der Arabischen Welt. In meinem Fall hat das bestens funktioniert. Das ist toll.
 
              Und jetzt gibt es schon den dritten Roman mit Ursula. Eine Trilogie?
 
              Nein. Das sieht nur momentan so aus. Meine Verleger wünschen sich und mir, dass Ursula ein langes Leben haben wird.
 
              Wie weit kann deine Geschichte nach Teil drei noch gehen, wo du ja einen berühmten Kriminalfall Uruguays einbaust, vielleicht den berühmtesten? Den Ausbruch von über hundert Tupamaros 1971 aus dem Gefängnis von Punta Carretas.
 
              Schauen wir mal (lacht). Ich bin selbst neugierig, aber sicher werde ich das nicht wie Kaugummi dehnen.
 
              Sind Auszeichnungen für dich wichtig?
 
              Ja, sicher. Aber es ist mir auch wichtig, was Freunde sagen, denen ich vertraue. Und natürlich haben auch Verleger ihren Blick und ihre professionelle Einschätzung. Ich gebe meine Bücher aber immer auch Leuten zu lesen, die mit der Verlagsbranche nichts zu tun haben. Sehr wichtig ist es für mich zu sehen, ob meine Kinder es schnell oder langsam lesen, denn sie sind junge, normale Leser und haben keine Literatur studiert.
 
              Du wirst inzwischen auch in der englischsprachigen Welt verlegt. Das ist nicht so selbstverständlich, oder?
 
              Nein, gar nicht. Die Verlagswelt ist schon seltsam, ich kann nicht behaupten, sie zu verstehen. Es sieht so aus, als wäre es der »Umweg« über meinen Verlag in Zürich gewesen, der bei mir ausschlaggebend war. Weil der Unionsverlag ein international sehr angesehener Verlag ist, wurden andere auf mich aufmerksam. Als Bitter Lemon Press dann die englischsprachigen Rechte kaufte, hat mich das nach Großbritannien, in die USA, nach Neuseeland und Australien sowie über Amazon in alle anglophonen Länder gebracht.
 
              Und wie ist das jetzt? Bedeutet das mehr Freiheit oder mehr Druck?
 
              (lacht) Wieso Druck? Ich werde schreiben, solange es mir selbst etwas gibt. Einerseits habe ich die Freiheit, andere Dinge zu schreiben, andererseits kann ich mir die Freiheit erlauben, nie wieder zu schreiben, wenn ich keine Lust mehr dazu habe.
 
              Kannst du von der Literatur leben? 
 
              Ja, tatsächlich lebe ich seit gut zwei Jahren von der Literatur. Ich weiß nicht, wie lange das anhalten wird. Würden meine Bücher nur in Uruguay erscheinen, ginge das nicht, dafür braucht man das Ausland.
 
              Du hattest in Uruguay mit früheren Büchern Preise gewonnen. Wie wichtig war das?
 
              (lacht) Gar nicht. Kein ausländischer Verlag wird in dein Buch investieren, weil es den Montevideo City Hall Award gewonnen hat. Oder den Preis des MEC, des Ministerio de Educación y Cultura. Im internationalen Markt Fuß zu fassen, ist schwierig bis unmöglich. Gerade deshalb sind Buchmessen und alle Arten von literarischen Veranstaltungen, bei denen Rechte verkauft werden können, so wichtig. Das muss gefördert werden. Die LitProm zum Beispiel macht das ganz fantastisch.
 
              Deine Bücher sind recht unterschiedlich erzählt. »Falsche Ursula« ist sehr lustig, weil eben auch die Heldin sehr komisch ist. In »Krokodilstränen« werden die Nebenfiguren wichtiger ...
 
              Der große rote Faden der Ursula-Romane ist Humor. Der ist mir wichtig. Es hat keinen Sinn, nur grimmig auf das Leben zu schauen. Wir alle dürfen den Sinn für das Komische nicht verlieren. Für mich ist Humor ein grundlegendes Element in allem, was ich schreibe.
 
              Was hat sich von einem Roman zum anderen geändert? Was war die persönliche Herausforderung? 
 
              Bei »Falsche Ursula« bestand die Herausforderung darin, aus den Anforderungen und Sehnsüchten der Frauen nach unrealistischen Schönheitsstandards keine intellektuelle Abhandlung zu machen, sondern ein möglichst sinnliches, pfiffiges Buch über den Druck, als Frau genauso aussehen zu sollen wie ein Zeitschriften-Cover. Die »Krokodilstränen« sollten keine Fußnote dazu sein, sondern eine autonome Erzählung, mit einer anderen Geschichte und einem anderen Erzähler. Bei Buch Drei wollte ich einfach auch unsere nationale Geschichte mit reflektieren.
 
              Die drei Romane habe eine unterschiedliche Erzählstrategie. Das ist Absicht?
 
              Aber ja. Einmal ist Ursula allein die erzählende Stimme. Dann gibt es einen Erzähler in der dritten Person, der aber nicht allwissend ist. Er ist ein engagierter Erzähler, er denkt über die Charaktere nach.
 
              Und der dritte Ursula-Roman ist eine Mischung?
 
              Ja. Die Herausforderung bestand für mich darin, Charakteren, die noch nie gesprochen hatten, eine Stimme zu geben. Und das dann auch mit der uruguayischen Geschichte zu verschmelzen.
 
              Die Flucht der Tupamaros aus dem Gefängnis von Punta Carretas?
 
              Ja. Aber was ist jetzt davon übrig? Eigentlich nur der Tunnel, und den habe ich mit Ursula verbunden. Aber ich möchte nicht zu viel verraten.
 
              Wie lief der Schreibprozess für dieses Buch ab? 
 
              Ich schreibe nie linear, sondern immer in Szenen. Zuerst habe ich eine bestimmte Szene im Kopf. Ich weiß nur noch nicht, wo sie stehen wird. In diesem Fall war das Ursulas Flucht durch den Tunnel. Mit dieser Szene hatte ich den Kern des Romans gefunden, nun musste ich nur noch die Handlung dort hintreiben. Am Anfang des Romans steht nun letztlich Ursula, die zu ihrem toten Vater spricht. Und dazwischen passiert so einiges. Der Tunnel geisterte schon lange durch meine Gedanken, er hat mich fasziniert. Ich habe viel darüber recherchiert, wo genau er liegt, wie lang, wie hoch, wie breit, wie tief er ist. Um diesen Tunnel hat sich die Geschichte gebildet. Germáns und Ursulas Abenteuer, die alle darauf zurückzuführen sind, dass eine Menge Leute hinter dem erbeuteten Geld her sind, gipfeln in der Szene, in der Ursula und Luz durch den Tunnel fliehen.
 
              Du hast einmal gesagt, du nimmst deine Figuren aus der Realität, weil du eine faule Schriftstellerin seist. Ist das so?
 
              (lacht) Ja, da bin ich ertappt. Um meine Charaktere zu bauen, versuche ich, mich von einer realen Person inspirieren zu lassen. Ursula gibt es wirklich, aber sie ist natürlich keine Mörderin.
 
              Was verbindet dich mit Ursula?
 
              Sie ist jemand, die sich gegen das ihr und generell Frauen zugeschriebene Rollenbild wehrt. Das finde ich sehr sympathisch und wichtig. Inzwischen verstehe ich mich immer besser mit ihr. Anfangs dachte ich, sie sei nicht besonders liebenswürdig. Die Reaktionen der Leserinnen und Leser haben mich aber eines Besseren belehrt. Sie mochten Ursula, die Mörderin mit Humor. Sie ist sozusagen eine sympathische Killerin. Und sie hat sich weiterentwickelt, immerhin habe ich ihr auch sehr viele Probleme und Sorgen mitgegeben. Eine übergewichtige Frau, bewusst alleinstehend und kinderlos. Eine Frau, die nicht das ist, was man von einer Frau erwartet. Ich wollte nicht nur aufzeigen, dass Frauen(-Körper) selten dass sind, was ihnen die Gesellschaft zuschreibt, sondern auch, dass sie unerwartete Wege einschlagen. Ursula ist mit der Zeit zu einer sehr komplexen Figur geworden.
 
              Bekommst du Feedback von deinen Leserinnen und Lesern? 
 
              Die Wahrheit ist, dass ich vermutlich deutlich mehr Rückmeldungen habe als es Shakespeare oder Cervantes je vergönnt war. Als ich mich vor zwölf Jahren auf Facebook angemeldet habe, hatte ich nicht unbedingt im Sinn, literarische Türen zu öffnen oder den Leserinnen und Lesern meiner Bücher näher zu kommen. Aber immer wieder teilen Viele mir mit, was sie in meinen Büchern mögen, oder sie schicken mir Fotos von einer Stelle im Buch, die sie bewegt hat. Mit der Zeit habe ich gemerkt: Viele dieser Leserinnen und Leser sind nicht die Fans von Mercedes Rosende, der Schriftstellerin. Sie sind Fans der Figur Ursula López. Das kommt mir ziemlich verrückt vor, denn irgendwann verschwimmen dabei die Grenzen zwischen Ursula und mir. Die sozialen Netzwerke sind schon sehr sonderbar, nicht?
 
              Das Interview führte Gera Ferreira.
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          Peter Kultzen, geboren 1962 in Hamburg, studierte Romanistik und Germanistik in München, Salamanca, Madrid und Berlin. Er lebt als freier Lektor und Übersetzer spanisch- und portugiesischsprachiger Literatur in Berlin.
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                Falsche Ursula

                Ursula ist unzufrieden. Zu hässlich, zu hungrig, zu allein. Da kommt ihr der mysteriöse Erpresseranruf eigentlich ganz gelegen: Man habe ihren Ehemann entführt, eine Million Lösegeld. Nur: Ursula hat gar keinen Ehemann. Grund genug, ihr kriminalistisches Talent auszuschöpfen und sich in ein abstrus herrliches Abenteuer zu stürzen.
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                Krokodilstränen

                Der Schauplatz: die Altstadt von Montevideo. Der Coup: ein Überfall auf einen gepanzerten Geldtransporter. Die Besetzung: Germán, gescheiterter Entführer. Ursula López, resolute Hobbykriminelle. Doktor Antinucci, zwielichtiger Anwalt. Und schließlich Leonilda Lima, erfolglose Kommissarin mit einem letzten Rest von Glauben an die Gerechtigkeit.
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                Bernardo Atxaga: Ein Mann allein

                Der große Roman einer vom Scheitern ihrer Revolution enttäuschten Generation.
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                Garry Disher: Stunde der Flut

                Eine nagende Ungewissheit treibt Charlie Deravin in Ermittlungen gegen seine eigenen Familie.
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                Jürgen Heimbach: Vorboten

                Bald nach dem Ersten Weltkrieg regen sich nationale Kräfte. Wieland Göth gerät zwischen die Fronten.
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                Kai Hensel: Terminal

                Dieser Flughafen birgt ein Geheimnis, das niemanden kaltlässt.
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                Patrícia Melo: Gestapelte Frauen

                Eine Anwältin verfolgt die Aufklärung von Frauenmorden, doch Gerechtigkeit scheint unerreichbar.
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                Petra Ivanov: Erster Funke

                In New York, bei einer Verfolgungsjagd, trifft Regina Flint auf Bruno Cavalli. Ein Funke springt.
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                Patrícia Melo: Der Nachbar

                Ein Nachbar, der das Leben zur Hölle macht, kann das Monster wecken, das in uns allen schlummert.
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                Garry Disher: Hope Hill Drive

                Ein Pferdemassaker im australischen Tiverton gibt Constable Paul Hirschhausen Rätsel auf.
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                Hoeps & Toes: Der Tallinn-Twist

                Ein Spionagefall in der EU führt die Agentin Marie Vos von Brüssel nach Estland.
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                Petra Ivanov: Stumme Schreie

                Erstmals dürfen sich Flint und Cavalli nicht austauschen, und das Verbrechen kriecht immer näher.
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                Xavier-Marie Bonnot: Der erste Mensch

                Eine prähistorische Spurensuche vor der Marseiller Küste führt de Palma zu uralten Mordritualen.
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                Garry Disher: Barrier Highway

                Hirsch bemüht sich auf den einsamen Farmen Tivertons um Kontrolle. Bis sie ihm entgleitet.
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                Colin Dexter: Der letzte Tag

                Sergeant Lewis quält der Verdacht, dass der große Morse ein dunkles Geheimnis hat.
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                Colin Dexter: Ihr Fall, Inspector Morse

                In sechs raffinierten Fällen läuft Inspector Morse noch einmal zur Hochform auf.
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                Patrícia Melo: Trügerisches Licht

                Ein vielschichtiges Verwirrspiel in der grellen Scheinwelt zwischen Realität und Reality-TV.
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                John Burdett: Der buddhistische Mönch

                Ein Mord in einem Snuff-Movie lässt Sonchai an der menschlichen Spezies zweifeln.
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                John Burdett: Sonchai Jitpleecheep ermittelt in Bangkok

                Der buddhistische Polizist Sonchai Jitpleecheep ermittelt im brodelnden Bangkok.
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                Colin Dexter: Der Tod ist mein Nachbar

                Würde jemand für den Posten des Rektors am noblen Lonsdale College töten?
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                Colin Dexter: Die Töchter von Kain

                Inspector Morse deckt die dunklen Seiten der Oxford-Universität auf.
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                Garry Disher: Kaltes Licht

                Ein Skelett, ein jahrealter Mordfall und vergessene Geheimnisse - ein Fall für Sergeant Alan Auhl.
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                Petra Ivanov: Täuschung

                Ein packendes Familiendrama zwischen Zürich und Thailand.
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                Leonardo Padura: Adiós Hemingway

                War Hemingway ein Mörder? Mario Conde lüftet ein letztes Geheimnis.
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                Leonardo Padura: Das Meer der Illusionen

                Das Havanna-Quartett »Herbst« – Mario Conde ermittelt in stürmischen Zeiten.
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                Leonardo Padura: Ein perfektes Leben

                Das Havanna-Quartett »Winter« – Mario Conde und die verlorenen Träume seiner Generation.
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                Ahmet Ümit: Nacht und Nebel

                Ein Geheimdienstler taucht ein in Istanbuls Künstlerszene, in die Welt der Kinderprostitution und Ganoven.
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                Petra Ivanov: Geballte Wut

                Sebastians Leben ist eine einzige Abwärtsspirale. Jetzt sitzt er im Gerichtssaal und denkt zurück.
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                Hannelore Cayre: Das Meisterstück

                Ein frecher Krimi über eine Raubkunst-Affaire in besten Pariser Kreisen.
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                Pablo De Santis: Die Übersetzung

                Wenn Worte töten können – ein unterhaltsamer Krimi rund um ein altes Mysterium.
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                Claudia Piñeiro: Ganz die Deine

                Ein perfider Rachefeldzug gegen einen undankbaren Ehemann.
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                Pablo De Santis: Die Fakultät

                Ein meisterhaftes Verwirrspiel zwischen Literatur und Leben, Fiktion und Realität.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Celil Oker: Foul am Bosporus

                Fußball und andere krumme Geschäfte – Remzi Ünal zwischen Sport, Mode und Mord.
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              Zum Thema Frau

              
                
                  [image: Cover]

                Fernando Contreras Castro: Única blickt aufs Meer

                Eine gigantische Müllhalde wird den Gestrandeten und Vergessenen zu einem neuen Zuhause.
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                Martina Clavadetscher: Vor aller Augen

                Ein radikaler Perspektivenwechsel, der jenen Frauen eine Stimme gibt, die so lange nur gesehen wurden.
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                Martina Clavadetscher: Die Erfindung des Ungehorsams

                Drei Frauen, verbunden durch die Suche nach einer Antwort - nach dem Kern der Dinge.
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                Scharuk Husain: Verzauberte Hosen

                Beherzte Heldinnen aus verschiedenen Kulturen und Zeiten.
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                Bachtyar Ali: Perwanas Abend

                Für die jungen Frauen hat das Leben unüberwindbare Grenzen. Eine nach der anderen verschwindet aus der Stadt.
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                Aphra Behn: Oroonoko

                »Aphra Behn erstritt den Frauen das Recht, ihre Gedanken auszusprechen.« Virginia Woolf
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                Mia Couto: Asche und Sand

                »Eine dichte historische Erzählung, die an Márquez und Achebe erinnert.« Kirkus Reviews
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                Julia Blackburn: Daisy Bates in der Wüste

                Die Aborigines nannten sie Kabbarli, Großmutter. Blackburn spürt dem Leben der Daisy Bates nach.
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                Robert Cohen: Exil der frechen Frauen

                Drei rebellische Frauen und ihr Weg durch drei Kontinente - ein monumentaler Epochenroman.
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                Ali Zamir: Die Schiffbrüchige

                Anguille zieht uns hinein in den Strudel ihres Lebens – und in die Tiefe des Meeres.
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                Federico Jeanmaire: Richtig hohe Absätze

                Die junge Su Nuam muss sich zwischen Rache und Gerechtigkeit entscheiden.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.
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                Raja Alem: Sarab

                Fanatiker überfallen die Moschee in Mekka. Unter ihnen, in Männerkleidern versteckt, ist das Mädchen Sarab.
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                Mia Couto: Imani

                Im kolonialen Mosambik steht das Mädchen Imani in einem Krieg der Männer zwischen den Fronten.
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                Perumal Murugan: Zur Hälfte eine Frau

                Beim alljährlichen Tempelfest fallen alle Regeln - der letzte Ausweg für ein verzweifeltes Ehepaar.
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                Kobo Abe: Die Frau in den Dünen

                Ein einsames Dorf in den Dünen, eine geheimnisvolle Frau und der unaufhaltsame, allgegenwärtige Sand.
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                Das Mädchen als König

                Märchenhafte Frauen: Sie riskieren alles, sind mutig, raffiniert und erfinderisch …
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                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken

                Zum 30. Jubiläum des LiBeraturpreises umspannt diese Anthologie mehrere Generationen und öffnet den Blick für die Vielfalt außereuropäischer Schriftstellerinnen.
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                Aslı Erdoğan: Die Stadt mit der roten Pelerine

                Eine atemberaubende Reise durch die Labyrinthe Rio de Janeiros.
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                Claudia Piñeiro: Ein wenig Glück

                Ein psychologischer Spannungsroman, der der Frage »Was ist Glück?« auf bewegende Weise nachgeht.
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              Zum Thema Uruguay
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                Eduardo Galeano: Der Ball ist rund

                Eine Sammlung literarischer Fußballkostbarkeiten – ein Genuss auch für Nicht-Fans.
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              Zum Thema Großstadt
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                Mazen Maarouf: Ein Witz für ein Leben

                Maarouf erzählt voller Humor und Fantasie vom Überleben in einer Welt, die täglich zerstört wird.
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                Nagib Machfus: Zwischen den Palästen

                Der erste Band der Kairo-Trilogie – das Hauptwerk des Nobelpreisträgers.
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                New York fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus New York.
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                Nagib Machfus: Die Kinder unseres Viertels

                Nagib Machfus’ kontroversestes Buch, eine zeitlose Parabel über Gewalt und Unterdrückung.
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                Nagib Machfus: Spiegelbilder

                Funkelnde, scharfsinnige, heitere, melancholische Menschenbilder: Eine Epoche wird lebendig.
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                Ahmet Hamdi Tanpinar: Seelenfrieden

                Das »Kultbuch« der türkischen Gegenwartsliteratur.
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                Von Istanbul nach Hakkari

                Über dreißig Erzählungen von namhaften Autorinnen und Autoren aller Generationen.
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                Nagib Machfus: Zuckergässchen

                Der dritte Band der Kairo-Trilogie – das Hauptwerk des Literaturnobelpreisträgers
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                Nagib Machfus: Palast der Sehnsucht

                Der zweite Band der Kairo-Trilogie – das Hauptwerk des Nobelpreisträgers.
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                Mochtar Lubis: Dämmerung in Jakarta

                Ein großes Werk der indonesischen Literatur, eine Abrechnung mit der postkolonialen Gesellschaft.
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                Maeve Brennan: Tanz der Dienstmädchen

                Der Blick der irischen Dienstmädchen auf die feine New Yorker Gesellschaft.
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                Nagib Machfus: Die Midaq-Gasse

                Eine Altstadtgasse in Kairo, Mikrokosmos einer Welt im Umbruch.
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                Nagib Machfus: Ehrenwerter Herr

                Mit leichter Feder, kompakt und satirisch, hat Machfus einen Prototyp des Bürokraten geschaffen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Nagib Machfus: Der letzte Tag des Präsidenten

                Ein dichtes Porträt der ägyptischen Gesellschaft in der Ära Sadat.
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                Nagib Machfus: Anfang und Ende

                Eine Mutter kämpft für das Wohl ihrer Kinder – und steht vor den Trümmern eines ehrbaren Lebens.
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                Yaşar Kemal: Auch die Vögel sind fort

                Yaşar Kemals Istanbul, eine farbige, brodelnde Welt.
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                Nagib Machfus: Das junge Kairo

                Kairo, gestern wie heute ein Ort gewaltiger Ungleichheiten und großer Umbrüche.
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                Halid Ziya Usakligil: Verbotene Lieben

                Mit diesem Meisterwerk beginnt die moderne türkische Literatur.
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                Nagib Machfus: Der Dieb und die Hunde

                Eine Anklage gegen die Verlust der Werte, der Liebe und der Freundschaft.
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                Colette: Die Katze aus dem kleinen Café

                Colettes Katzen verkörpern die schönere und freiere Seele der Menschen.
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